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Auf dem nebo 7 „ © Nentralititspsychose 
Moſe ſtirbt, ehe er ſein Fiel erreicht hat. Sein Fuß Offener Brief an die Freunde der ,Chriſtlichen Welt.“ 
arf das Land der Zukunft nicht betreten. Nur ſein Auge N OE fat ver | 
chweift von ragender Bergeshohe darüber hin. Der Es iſt eine Stärke des Kreiſes der Freunde der 


Mann, dem zuerſt dies iel für ſein Volk aufgegangen, „Chriſtlichen Welt“, daß er in ſeinen Urteilen, nament⸗ 


der Mann, der es durch vierzig Jahre unter unſäglich 5 : 
; d Not, mit Bitterkeit und Forn, aber mit lich auch über den Gegner, ſich äußerſter Vorſicht und-Be 


immer neuem Vertrauen durch die Wüſte geführt hat, der e RFV 
muß ſterben vor der Pforte, durch die ſtrahlend das 
Morgenlicht der zukünftigen Herrlichkeit ſein brechendes 
Auge grüßt. Wenig Stellen im Alten Teſtament, ja, in 
der ganzen antiken Literatur, wenn nicht gar in der Welt, 


liebevoll nachfühlendes Verſtändnis entgegenbringt, die 
anderen Sterblichen der Gefahr der Zerſplitterung wegen 
als etwas fernliegend erſcheinen. Aber jedes Licht hat 
ſeinen Schatten. Das Allem gerecht werden wollen, 
Alles verſtehen wollen, kann auch zur Manie werden. 
In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. Frei- 
lich gebe ich zu: In der Wiſſenſchaft, und beſonders in 
der Theologie, in Weltanſchauungsfragen kann ich erſt 

ufrollung des geſamten Tatbeſtandes abſchließend 


wo das Tragiſche des Cebens ſo überwã 1 den L 


ergreift. J 

Wir wandern nun ſck on faſt vier Jahre durch die 
Wiiſte der Kriegszeit einem gelobten Lande zu. Ehe uns 
die Gewalt der leiblichen Not murren und nach den 


b urteilen. Und das Urteil eilt nicht; ſchließt die gegen⸗ 
F 9 nd e e 25 19 e wärtige Generation nicht ab, 9 he ie nichſte 
üchtigen amp er Herz das leuchtende Bild vom Neuen 4 15 Jo Ig 
Deutſchland: Für dieſes ſtritten ſie, für dieſes litten wiſſenſchaftliche Arbeit bleibt „ Jake 


ſie. Wir wiſſen es von manchem, daß ihm den letzten hunderte hindurch eine geiſtige Einheit. 


Nun will man aber dieſen Grundſatz, ſtets die letzte 
. vor der ö des gs wie ein e hah ng offe en an laſ ſen, = pat arteiiſch liber den Waſ- 


bat. Doch ach wie man ch be ha t ſein obo fit den von 6 Me Politik, FE den 


denen, die auszogen, 2s gelobte Fand, das Neue Deutſch⸗ 8 Sg nl | 
land zu erſtreiten! Beſchämt müſſen wir a W und 8 5 bt: 8 5 5 
ſie litten und ſtritten, und wir werd | will of. ay or ne 
was 1725 nur im ahnenden raum der Seh 
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zentrierter Prüfung der Sachlage, fo wie ſie ſichihm 
augenblicklichdarbietet, entſcheidet, das wird 
dann für ihn abſolute Pflicht, ynd ſo haben auch wir 
aus allen Nelativitäten heraus, wie ſie uns eben gerade 
vorliegen, die Diagonale zu ziehen, und die ſagt uns 
dann, nicht was Pflicht der Deutſchen in 500 oder 1000 
Jahren ſein wird, ſondern was heute unſere Pflicht, und 
zwar damit unſere abſolute Pflicht iſt. Wir müſſen 
alſo aus den Relativismen uns hindurch entſcheiden zum 
Abſoluten und können damit nicht warten, bis uns die 
diplomatiſchen Aktenſchränke von London bis Waſhington 
und Tokio einmal offen ſtehen. Was uns als endgültige 
Pflicht auf grund des derzeit erkennbaren Tatbeſtandes 
übrigbleibt, wird damit für uns abſolute Pflicht, Pflicht 
vor Gott. Chriſtenpflicht. Die Pflicht kann im End⸗ 
ergebnis immer nur eine ſein. Wir dürfen dieſen Krieg 
alſo ſchlechterdings nicht mit gebrochenem Rückgrat mit⸗ 


erleben wir müſſen aus allem Wuſt hypothetiſcher Impe⸗ 


rative, die erörtern, wie man wohl die Sache von dieſem 


oder jenem oder noch einem andern Standpunkt aus be⸗ 
trachten kann und anfaſſen ſollte, uns herausarbeiten 


zu der Majeſtät und Klarheit und Entſchloſſenheit des 
kategoriſchen Imperativs. Der Soldat muß auf den 
Engländer und Franzoſen ſchießen und Handgranaten 


werfen, das iſt jetzt ſeine verdammte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit das iſt alſo ſeine Chriſtenpflicht gegen Vaterland 
und Weib und Kind; in ſolchem Zeitpunkt {ſind alſo alle 


noch ſo filiaranfeinſinnigen Betrachtungen über Einer⸗ 
ſeits-Undrerſeits, ob der Soldat das mit / oder / 
autem Gewiſſen tun darf, Unfug. Alles, was unſere 


Wehrmacht in ihrer Aktions fähigkeit lähmen oder zer⸗ 


mürben könnte, ſind wir fetzt zu meiden verpflichtet 
Nehmt unſeren Soldaten bei ihrer unſagbar ſchweren 


Blutarbeit für uns nicht noch ihr gutes Gewiſſen! Seht 


ihr denn nicht, wie undankbar und grauſam ihr ſeid d 


Ein Gperationsſaal iſt gewiß kein äſthetiſcher Anblick für 


zartbeſaitete Gemüter, aber weh dem. der dem Arzt die 


Siocherheit des Entſchluſſes ſtehlen wollte mit der er den 
rettenden Schnitt tun muß! 


ſtändig fern. irgend einem aus dieſem Kreis unterſtellen 


Zu wollen, daß er dies mit ſeinen Aeußerungen (bei denen 
ich nicht nur ſolche in der „Chriſtlichen Welt“ und anders⸗ 


wo im Auge habe) bewußtermaßen beabſichtigte. Aber 


es können manche Aeußerungen auch unbeabſichtigt in 
dieſer Richtung wirken; und auf die a ne 


kommt es weſentlich mit e 
Nun kann gegen meine Forderung entſchloſſener 


© Parteinahme. für das eigne Vaterland eingewandt wer- 
den: Wir müſſen doch aus der Subjektivität heraus zu 
objektivem Urteil uns erheben, ſonſt verfallen wir in 
5 Kee 3 Fehler, den wir unſeren Feinden vor⸗ 5 
Fi 7 3 aber gegen die 3 ſtelluna. 


Mir lieat natürlich voll- 
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Wer ſehen will, der kann doch ſchon heute ſehen. Der 
Frankfurter Friede, Bismarcks ehrliches Maklertum auf 
dem Berliner Kongreß (val. ſeinen kalten Waſſerſtrahl 
nach Petersburg in der Reichstagsrede vom 6. Februar 
1888), der 15-Milliardenpump der Franzoſen an Ruſ- 
land, das Näherrücken unſerer Handelsbilanz an die ena- 
liſche, die Ueberlegenheit deutſcher Induſtrie und tech⸗ 
niſcher Wiſſenſchaft, unſer Wachstum vom 40⸗Millionen⸗ 


zum 70-Millionenvolk, der durch die drei letzten Faktoren 


erzeugte Neid unſerer Vettern, die darausfolgende Ein⸗ 
kreiſungspolitik Eduard des 7. „die Aufteilungsgelüſte der 
Entente gegenüber der Türkei und Oeſterreich⸗Ungarn, 
das ſind doch die wahren Kriegsurſachen. 
Man leſe die belgiſchen Aktenſtücke, die Verhandlungen 
des Suchomlinow⸗Prozeſſes, die Veröffentlichungen der 


Marimaliſten aus den Petersburger Geheimakten uſw. 
Gewiß wird die Zufunft noch viele uns heute unbekannte 


Linien in das Geſamtbild einzeichnen, aber deſſen weſent⸗ 
liche Geſtalt wird dadurch nicht mehr verändert werden 
können. Und wenn wir die oben genannten Gründe 
prüfen: Wo liegt da eine Schuld Deutſch⸗ 
landsd | 
Erſt recht bleibt dieſe ausgeſchloſſen, wenn wir von 
den Sachen zu den Perſonen übergehen. Wer konnte 
friedlicher ſein als Wilhelm der 2. und 
Bethmann-Hollwea? Wir haben es hingenom⸗ 
men. als Italien Tripolis uſw. annektierte, als der Bal⸗ 


kanbund 1912 gegen die Türkei losſchlug, als Frankreich 


die dreijährige Dienſtzeit wieder einführte, als Rußland 
immer größere Teile ſeines Heeres ohne Riidſicht auf die 
Koſten dauernd auf mobilem Fuße erhielt (vgl. Fro⸗ 
benius Des deutſchen Reiches Schickſalsſtunde). Erſt der 


Kauſtſchlag von Serajewo (,Nichtswilrdia iſt die Nation 
uſw.” Val. 1870: „Brusquez le roi!“) und die ruſſiſche 


Geſamtmobilmachung ſchlug dem Faß den Boden aus. 
Wollte die Entente den Krieg nicht, dann brauchte fie ja 
nur den ſerbiſchen Störenfried fallen zu laſſen. Aber ſie 
wollte eben den Krieg. Der Reichskanzler, der angeſichts 


der Lage vom 31. Juli 1914 mit der Kriegserklärung an 


Rußland, die dann die ganze Geſchichte ins Rutſchen 
brachte noch gezögert hätte, hätte den Galgen verdient. 

Ich will alſo beſcheiden ſein und es noch nicht als 
das letzte objektive Urteil der Geſchichte beanſpruchen, 
daß wir Deutſchen den gerechteſten Krieg von der Welt 


führen, aber zum mindeſten dürfen wir die Subjektivität 
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des guten Gewiſſens daß wir alſo auf Grund der bis 


| jet uns bekannten N gar nicht anders urteilen 
[können für uns in Anſpruch nehmen und dieſes Ur⸗ 
teil dann zur Grundlage unſerer ethiſchen Entſchließungen 
machen. Ich wünſchte daß in dieſer Beziehung bei jedem 


redenden oder ſchreibenden Deutſchen die Poſaune immer 


I einen klaren Ton gäbe. 


. in Bezug auf die. Futunft und die Friedens. 
Muß denn, weil die ſchwarze, goldene und rote 
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he, für die eben doch die nationale Organi- 
| tra Gewordene iſt, als Hans Dampf in 
nügt es nicht, wenn 
„ wie oft und unter welchen Be⸗ 

rden of 1 — — oy N 


31. Mai 1918. 
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jetnwitat des auten Gewiſſens als einen rocher de-bronce, 
wenn ich in dieſer unenolich ſchwierigen Frage nag 
arieg und Frieden, für deren Beurteilung man nun auer⸗ 
omgs wirtuch eine genaue Renntnis des nnter den au⸗ 
liſſen Vorgenenden bedarf, den Vortritt unseren verant⸗ 
wortiichen Perſonlichtenen uverlaſſe und mich da niit 
mit unpolitiſch gemeinten, aber auf die Feinde hoch- 
politic wirtenden kriegverlängernden Frieoensentſchne⸗ 
bungen vordränge. Ich meine damit ein eben ſo guter [. 
Thriſt zu bleiben wie die Deranttalter folcher Ent⸗ 
ſezließungen. 1 8 | 
Darum empfinde ich auch das Einhacken auf den All- 
deutſchen Verband (deſſen Utitglied ich nicht bin), das 
auch in dieſem Kreis zum guten Ton zu werden cent, 
als wenig angebracht. Der Verband yt leider in ſeiner 
KHampfesweiſe ſehr ſcharf (freilich oft nur als der min⸗ 
deſtens ebenſo ſcharf Angegriffene). Aber ſeine ſachlichen 
Forderungen ſind keineswegs ſo uferlos, wie es oft hin- | 
geſtellt wird. Den Frieden, den wir im Oſten 1 
Haven, bezeichnen die Alldeutſchen Blätter (Ur. 11, 


I 


| die wartburg. 


" 6 . 


richter wäre es ſchon heikler, den Prozeßparteien das 
| Nomplimony zu machen: „Ihr habt alle beide ſo ſehr recht, 

ich gar nicht zu entſcheiden wage, wie ſehr — non 
et Für eine Prozeßpartei aber vollends bedeutete 
es, ſelbſt wenn ſie noch ſo ſehr im Rechte wäre, ohne 
weiteres den Verluſt des Prozeſſes, wollte ſie erklären: 

„Meine Rechtsgriinde ſind zwar unanfechtbar, aber wenn 
die Gegenpartei das von den ihren auch behauptet, ſo wird 
es bei denen wohl auch ſtimmen — alſo non liquet“. 
Denn dann wird der Prozeßgegner ſofort mit Freuden 
argumentieren: „Alſo du erkennſt ſelbſt meine Grunde an, 
ich kann die deinen aber entfernt nicht anerkennen; wo⸗ 
raus folgt, daß ich allein recht habe”. 

Bo iſt der „Neutrale“ immer ein Steckenbleibender 
am Fuße des Berges, da, wo die Aufgabe erſt noch bevor⸗ 
ſteht, ſich zum klaren Urteil durchzuarbeiten, das ihm die 
ſo bitter nötige Grundlage für ſeine beſchleunigt zu tref⸗ 
fenden Willensentſcheidungen liefern ſoll. Dieſe Gefahr 
bedroht natürlich beſonders den Wiſſenſchaftler, dem der 
Relativismus des Fragezeichenſetzens von ſeiner Arbeits⸗ 


85/86) ausdrücklich als im allgemeinen ihren Wünschen methode her im Blute liegt. Darum immerhin: Audiatur 


entſprechend. Iſt da nun Kühlmann unter die Alldeutſchen 
gegangen, oder ſind dieſe garnicht ſo ſchlimm, wie ſie oft 
gemacht werden? Jedenfalls auch hier: Der dem Deur⸗ 
ſchen angeborene ſo ſchöne Gerechtigkeitstrieb darf nicht 
zur Neutralitätspſyckoſe, zur Ungerechtigkeit gegen das 
eigne Volk und die eignen Doltsgenoſſen führen! 


25 
Ich gehe von einem Beiſpiel aus. Rade beſpricht 
Chriſtliche Welt, Folge 2/8, Spalte 95, die Schrift „Papſt, 
' " Uurie und weltkrieg und weiſt gegenüber dem in dieſer 
Schrift erhobenen Vorwurf partetiſcher. Ententefreund-. | 
ſchaft des Papſttums darauf ix daß ein engliſcher Zeit- | 
ſchriftenartikel umgekehrt dem Vatikan Hinneigung zu 
den Mittelmächten vorwirft. Die hier gebotene Ergän⸗ 
zung des Materials zur Sache durch Kade iſt zweifellos 
ſehr dankenswert. Nur beweiſt natürlich das Vorhanden⸗ 
ſein der engliſchen Stimme nicht, daß nun der deutſche 
Vertreter widerlegt wäre oder beide gleichviel Recht und 
Unrecht hätten, ſo daß die Sache gleich dem beriif mten- | 
Hornberger Schießen auf das beliebte Non liquet hinaus- 
laufen müßte. Vielmehr würde nunmehr erſt der eigent⸗ 
lichen Aufgabe auf den Leib zu rücken ſein, feſtzuſtellen 
welcher der beiden Redner zur Sache denn nun nach unſe⸗ 
rer ehrlich zu erarbeitenden Ueberzeugung recht hat, oder 
in welchem Verhältnis ſich Recht und Unrecht auf beide 
verteilt. Dieſe Entſcheidung liegt mir hier nicht ob, ich 
würde ſie auch, da gerade ſie ein Höchſtmaß intimer kennt. 
** erfordert, eingeweihteren Beurteilern überla jen 0 
Die Frage iſt für mich vielmehr nur Aus gar | it 
für folgende Feſtſtellung: EG | 
Oft genug, wenn in zwiſch 
tung gegen Behauz tung teht, be 


en wölkiſchen Fragen 1 555 5 


et altera pars! Aber konfrontiert nicht mechaniſch Aus⸗ 
ſage gegen Ausſage, prüft auch dabei Volkscharakter 
gegen Volkscharakter; vergeßt die Imponderabilien nicht, 
die oft das Ausſchlaggebende bei der Urteils findung Fein 
müſſen. Si duo dicunt idem, non est idem! Der jüdiſche 
- Halsabſchneider, der den Bauern um Haus und Hof brin- 
gen will (Sohnrey erzählt einmal eine ſolche Geſchichte), 
| iſt erfahrungsmäßig geriſſener in den Schlichen und Hin- 
tertüren des Kechts als ſein biederes Opfer. Vielleicht 
iſt, wer am lauteſten „Haltet den Dieb!“ ruft, gerade 
ſelber der Gauner. Ich möchte alſo den Freunden der 
Christlichen Welt für ihre politiſche Arbeitsmethode den 
unveräußerlichen Grundſatz wünſchen: „Es braucht nicht 
wahrer oder ebenſo wahr wie unſere deutſchen Behaup⸗ 
tungen zu ſein, was der Franzoſe oder Engländer oder 
gar Wilſon ſagen. Nehmt es um Gotteswillen nicht un- 
beſehen gutglä zubig hin, wenn der Fuchs den Gänſen pre- 
digt! Vielmehr wollen wir uns allem gegenüber, was 
bon dieſer Seite kommt, mit doppeltem Mißtrauen gürten, 
damit nicht Hagen hinterrit>s dem Siegfried den Speer 
durch den. Leib rennt!“ 3 | 

Ich gehe wieder vom u Beihpiet aus. 
neulich in ſeiner Chriſtlichen Freiheit 
89%) Aeußerungen von Niebergall ab, in denen dieſer 
mit ſcheinbar glänzender Unparteilichkeit die Kriegs⸗ 
Pherdelt bei Freund und Feind ſchildert. Unſere Feinde 


- Traub druckte 


zug unſerer Feldgrauen in Paris geprahlt. Heute ſeien 
weder jene in Ber 


jeder billig Denke nde ſofort die 


a ſte nügt doch die Neutralitatspſy hoſe des Verfe 
jo gründliche Deutſch! ein 1 Neutralitatspſychoſe mit N c e e 


„Der Andre leugnet was ich behaupte“, 


S 
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(Folge 6, Spalte 


Kosaken ind Gurkas 55 Potsdam, wir mit baldigem Ein⸗ 
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Und zwar iſt das Beiſpiel deshalb ſo außerordentlich 
lehrreich, weil bei ihm das Kennzeichnende der beider⸗ 
ſeitigen Hoffnungen gerade im Relativen, im Prozent⸗ 
gehalt an Wahrſcheinlichkeit liegt, aber nicht in der ge⸗ 
meinſamen Tatſache, daß ſchließlich beide unerfüllt. ge⸗ 
blieben ſind. Der „Veutrale“ iſt nun aber, wenn er hüben 
und drüben an ich gleiche Erſcheinungen - ſieht, gar zu 
gern ſofort mit dem Urteil bei der Hand: „Seht, wir 
Deutſchen ſind alſo. auch nicht beſſer als die Anderen, wir 
haben kein Recht, ſtolz zu ſein das Gerede von dem deut⸗ 
Ichi eſen, an dem die Welt noch einmal geneſen ſoll, 
iſt eitel Selbſtü iberhebung. Eine ſolche Verwertung un⸗ 
ſerer 7 2obachtungen mag pädagogiſch und homiletiſch 

ehr wirkſam ſein. Trotzdem bitte ich: Langſam! 
957 den verſchiedenen Wahrſcheinlichkeitsgehalt, den ver⸗ 
ſchiedenen Prozentſatz nicht! Wir ſind doch ſonſt mit Recht 
ſo ſehr in die Statiſtik verliebt als die unbeſtechliche Er⸗ 
mittlerin der Wahrheit. Wir freuen uns über jedes /%% 
s die Sterblichkeits ziffer oder die Zi fer der unehe⸗ 
lichen Geburten, der 2 uchthausſträ iflinge, der Geſchlechts⸗ 
kranken, der ikoholiker uſw. ſich herunterdrücken läßt. 
Und hier im Vergleti der beiderſeitigen | 
Kriegspſychoſen oder olkstugenden | 
oder -untugenden, des größeren Rechtes 
und der menſchlicheren Art der Kriegfüh⸗ 
rung u ſ w. ſoll nun auf einmal die Berück⸗ 
ichtigung der Gradziffer vollſtändig 
ausgeſchaltet werden? Alſo gewiß, der ein⸗ 
zelne deutſche Kriegshetzer oder Wucherer oder Leute 
ſchinder oder Leichenräuber oder Streiker oder Hamſter | 
a 1 129 LONG als der drüben. beres läßt 


þ 
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Rees. ins 5 vor den 1 aus. 


Ver- 
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„ 


des Non liquet zufrieden i 


ok rland u 


tigenden Vergleichung ſeid ihr gerecht gegen euer Volk 
und macht euch nicht der Neutralita itspſpchoſe ſchuldig! 


* * 

Zu ammengefaßt lauten meine drei Wiinſche, die 
natürlich niemand perſönlich kränken, ſondern nur der 
heiligen Sache des Vaterlandes dienen Wenn 

J erachtet über der Taube auf dem Dache, der ob⸗ 
jektiven Erkenntnis in Reinkultur (1. Moſe 5, 5) den 
Sperling in der Hand, die Subjektivität des guten Ge⸗ 
wiſſens nicht! Und erhebt euch aus aller Relativität der 
Beurteilung des Tatſächlichen zur. Abſolutheit des. 
| mativen der Pflichtforderung! Es 8 
2.) Seid dem rhetoriſchen und literariſchen Feldzug 
-unſerer- Feinde gegenüber, die uns und die ganze Welt 
mit ihren Schlagworten betrunken machen wollen, kein 
Hub der Harmloſen, der ſich mit der Ergebnisloſigkeit 


Dergeſt bei der Vergleic ng der. Fuſtände bei 
uns und unſeren einden die Statiſtik nicht! Bei der 
- Feſtſtellung des Tatſächlichen wird dieſer 2 elativismus 
der Statiſtik immer in Geltung bleiben müſſen. 


Plauen i. Vogtl. Johannes Opte. 


So oft wir „Irland“ ſagen, ſagen die Feindes⸗ 
ſtaaten Böhmen“. Voch in dieſer Woche, als ſich der 
Kriegseintritt Italiens zum drittenmale jährte, hat der 
italieniſche Miniſter Orlando: Trieſt, Straßburg, War⸗ 
ſchau und Pra 3 als die? freienden tädte bezeichnet. 
i ſich in vielen Punkten ver⸗ 
chen ee Eigenleben; die 

oh SUE Ds 
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volksſtimmung herauszuf rdern. Der erſte Erfolg hat | 
ihr auch recht gegeben: die erſte Woche wenigſtens iſt in 
völliger Ruhe vergangen. Natürlich weiß niemand, was 
nachkommt. Aber der kritiſche Augenblick iſt ungenützt 
verſtrichen, obgleich die "waffenfibige . in 
Irland im Lande ſitzt, während die waffenfähige Mann⸗ 
ſchaft der Tſchechen. im 5 ſteht: - _ ſofern ſie 
nicht in verblü fend hohen Zahlen auf der Seite unſerer 
Feinde dient. Auch England erklärt ſich, ſchon um ſeiner 
eigenen ruhigen Entwicklung willen, für entſchloſſen, die 
iriſche Frage irgendwie in der zukunft zu löſen. Für den 
Augenblick aber ſagt England, ſelbſt 85 Riiſtcht auf die 
möglichen (unſeres Erachtens aber bei uns ſtark über⸗ 
{a ätzten) Rückwirkungen auf die öffentliche. Meinung 
in Amerika: Biegen oder brechen! Auch vom Feinde 
ſoll man lernen. Man ſollte endlich mit dem Wahn 
aufräumen, als ließe ſich die tſchechiſche Frage und über⸗ 
haupt die inner6ſterreichiſd en Schwierigkeiten mit 
parlamentariſchen Mi ttelchen [ofen. Auch 
ſolche Beruhigungspülverchen wie zwei Kreishauptleute 
in Böhmen, denen ſpäter einmal noch mehr folgen ſollen, 
können keine gründliche Arznei vorſtellen. Eine Löſung, 
die den Lebensnotwendigkeiten des öſterreichiſchen Staates 
und des Deutſchtums Rechnung trägt, erfordert das, was 
England hat: einen ſtarken Willen. „ 
Es gibt im Deu tſchen Reich weite Kreiſe in denen 
man auf Irland ſtarke Hoffnungen ſetzt. Es könnte uns 
ſelb tverſtändlich nur willkommen ſein, wenn ſolche Hoff- 
nungen verwirklicht würden. Die letzte Ent cheidung, | 
ob Irland um ſeine Freiheit wirklich kämpfen wird, 
ruht in der Hand der fatholiſchen Kirche, d. h. der Kurie. 
3 $a Ph es 1 9 5 gewiß förderlich, wenn die 
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cht leiſten darf, Irland vo ich th hen. Truppen | 
ßen. Weitergehende Hoff 55 aber follte man 

Faktor in unſere Kriegsrechnung einſte ellen. 4 
fir Nic t manche Kreiſe bei uns verſprochen 


1 ) ſt iſw. Gewi 
werden alle dieſe e bolker fie, debe. amen | 
wenn wir E 5 glands Macht ni 

den. Iren, „ Inder wer 
gerne von uns befreien laſſen, zuni: <ſt 10 ſſe 
ſie den Kampf und die. Gefahr gerne oe ay en. Tag. Shes - 
n dem zum erſtenmale wirklich ir 
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| : werden ebendaf abſt entgegengenommen. 


en, den Buren, vom n ; Selb- | 


irgendwo im bri- | 


Werken der Liebe. Auch die Frauen werden dabei mit tätig ſein müſſen, 
nicht nur in freiwilliger, mehr gelegentlicher Liebesarbeit, ſondern als 
angeſtellte Berufsarbeiterinnen, die ihre ganze Kraft in den Dienſt 
des Reiches Gottes ſtellen. Dazu bedarf es einer gründlichen Schulung, 
und dieſe ſoll ihnen nunmehr geboten werden durch Errichtung eine 
de ulſchen evangeliſchen Frauenſchule. 


Dom deutſch⸗evangeliſchen Bund für die Oſtmark und vom Haupt- 
verband für weibliche ee ſoll ſie demnächſt hier in Wien 


eröffnet werden, ſoba die erforderlichen Mittel beiſammen ſind. 
Steuert kräftig dazu wy daß wir dieſe Mittel aufbringen können. Der 
Ernſt der Feit hs 8 078 das. Es gilt das hohe Fiel, einer Reihe ernſt⸗ 
gerichteter evangeliſcher Mädchen einen neuen feſten Lebensberuf zu 
ſchafſen und unſere oft zerſtreuten Gemeinden zu bauen, für die nach 
dem Uriege noch weniger männliche geiſtliche Kräfte zur Verfügung 
ſtehen werden als bisher. Gemeindehelferinnen, Gemeindeſekretärinnen, 
Pfarrgehilfinnen; Religionslehrerinnen und Berufsarbeiterinnen auf 
den verſchiedenen Gebieten der inneren Miſſton und kirchlich-fozialer 
Fürſorgetätigkeit ſollen in der neuen Schule ihre Ausbildung finden, 
für die zunächſt eine Zeit von anderthalb Jahren vorgeſehen iſt. 
Ein gründlicher Religionsunterricht in Bibelkunde, Mirchen⸗ 
geſchichte, Glaubenslehre uſw. iſt in Ausſicht genommen, ſowie eine 
Einführung in das kirchliche Leben und die kirchliche Arbeit der 
Gegenwart Bürgerkunde, ſoziale Geſetzgebung, Geſundheitslehre, 
Grundzüge der - Urankenpflege, Hauswiriſchaftsfunde, ſowie andere 
Lehrgegenſtände und praktiſche Uebungen werden ſich anſchließen. 
Als Leiterin iſt eine tüchtige, wiſſenſchaftlich gebildete und prak⸗ 
tiſch erfahrene Uraft gewonnen worden. Die Einrichtung der Schule, 
das Fahlen der Wohnunasmiete, der Gehälter an die Leiterin und 
andere Lehrkräfte, die Unterbringung, mindeſtens eines Teils der 
Schülerinnen erfordern freilich erhebliche Mittel, und deshalb richten 
wir an Euch, liebe Glauben gg die ebenſo herzliche wie drin⸗ 
gende Bitte, das große und ſchöne Werk, das wir planen, und das 
eine heilige Notwendigkeit. iſt, durch Beiſteuer von Geld und Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden für die Schule zu ermöglichen und Ju ſtützen. 
Beiträge werden entgegengenommen. 


Der vorbereitende Aus ſchuß: 
\ (cebildet aus Mitgliedern der Leitung des deutſch-evangeliſchen Bundes 
für die Oſtmark und des Hauptvorſtandes der evang. Vereine für die 
. weibliche Jugend innerkalb Heſterreichs). 
Pfarrer Beck, Frau Profeſſor Bohatec, Pfarrer Lic. Dr. Entz, Kurator 
Dr. Foerſter, 1 Profeſſor Haberl, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Hoff⸗ 
mann, Hofrat Lampel, Frau Pfarrer Monsky, Fräulein Nicolaus, 
en iffer-Kuienkamp, Pfarrer Riedel, Oberbaurat Welliſch. 


'Nahere Auskünfte werden vom Sekretariat 5 Hauptverbandes 
für weibliche Jugendpflege Wien 8, Pfeilgaſſe 5 erteilt, Spenden 
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erfontices Vikar Rudolf Walloſchte in Mürzzu 
wurde in 5 An e — Der cand. theol. Johann 
x aus -Heinzendorf in österr. Schleſien- hat bei der mähr. 
chleſ. Super . die zweite theol. Prüfung abgelegt und gut 
beſtanden. Derſelbe iſt zum Pfarramte wahllfähig, — ÞPfarrer Johawi 
Bor 1 ta in Müh mmer, öſterr. Schleſien, iſt am 6. Mai im 
h wag 94 li in Wien, der an der evangeliſch⸗ reformierten Gemeinde 
purde als Feldkurat mit dem Amtsſitze in Wien einberufen. 
6: a a wurde. als Pe Nah Ms . 8 . 
Ge nde a ri te 12 er. evangeliſ To 
"Gemet n <. </ | 3 bee (cant ET 
| vom k. k. e 
Faſſung werden für 
eſtimmt we 


. te nhauſe in Teſchen 8 6 einer Operation geſtorben. — Vikar 
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Nanda 


auch die Anforderüngen. 


blicklich bewegt die Hörperſchaften aufs tiefſt 


richtete an die Reichspoſt ein Schreiben, in dem der Wunſch 
geſprochen wird, das Blatt möge „allen Katholifen der ganzen Ronar ⸗ 


glaubigt, da 
Seſundheit 
geſuch abſchlagi 
e . als r 
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Mopf berechnet, entſprickt. Naturgemäß Gehe in det un 3 


Die Gemeinde ſah ſich veranlaßt, die Ve⸗ 
züge des Pfarrers aufzubeſſern. Die geſteigerten Holz⸗ und Hohlen⸗ 
preiſe erforderten einen beträchtlich großeren Aufwand. Dazu ſteht 
die Gemeinde vor einer nicht mehr auſzuſchiebenden Neparatur. des 
Kirchturmes. 


Aus Prag wird uns berichtet: Kurator Wilhelm Humburg 


widmete dem verſtorbenen Lehrer Hermann Ludwig einen warmen 


Nachruf. — Mit Kückſicht darauf, daß Bronzeglocken auch nach dem 
Friedensſchluß auf Jahre hinaus nicht zu haben ſein werden, hat das 


Presbyterium den Beſchluß gefaßt, drei Gußſtahlglocken anzuſchaffen, 1 


deren KHoſten zum größten Teil durch Spenden gedeckt ſind. . 
Jahre 1917 ſtanden den durch die Uriegszeit geſteigerten Ausgaben 
auch geſteigerte Einnahmen gegenüber. Es kam an Jahresbeiträgen 
über 4000 Kr. mehr ein als im Vorjahre. Desgleichen wies der 
Friedhof eine Mehreinnahme von über 1200 Mr. auf. 
meinde wurden 6000 Kr. für die Lut 8 1 -geſammelt. . 


Im 


Augen⸗ 
die Frage, ob die ſechſte 

und ſiebente Klaſſe der evangeliſchen Schule aufgelaſſen werden ſol. 
Es ſind in erſter Linie geldliche Gründe; die das Presbyterium zu 
einem diesbezüglichen Beſchluſſe drängten. 


Politik und Religion. Der polniſche Etzbiſchof Symon 


chie neue Wege weiſen, auf denen ſie ſich wirkungsvoller als bisher 


verteidigen könnten gegen die ſich immer weiter ausbreitenden For⸗ 


derungen der deutſchen Annexioniſten, | die, der nüchternen Politik der 


. Regierung zuwider, immer ſtolzer ihr Haupt erheben. 


4 
% 


Dom Often wenden ſich ihre Gelüſte auch noch nach dem Weſten, 
ja ſelbſt die Weſtcrenze des armen Polen ſoll ihnen noch zum Opfer 
fallen. Die ,,Reichspoſt hat ſo kräftig und ſo oft ihre edle Erhaben⸗ 


haben dieſelbe ſo nachdrückſich auf den Tagungen in Wien und Graz 


bekundet, daß dieſelbe ſchlechthin zur verpflichtenden Loſung aller 


Katholiken der Monarchie geworden iſt “ 
Der Weltprieſter Hans Kirchſteiger, 


Erzherzogs be egnadigt. Ein Salzburger Abgeordneter hatte den Juſti 
miniſter um ilderung des Urteils erſucht. - Daraufhin wurde Kirch. 


t 8 drahtlich zur Vorlage eines Majeſtätsgeſ uches aufgefordert. 
Das Geſuch wurde eingereicht und durch ein ärztliches Heugnis be⸗ 
eine Haft für Kirchſteiger ſchweren Schaden an ſeiner [ 


bedeuten würde. 


Gleichwohl wurde das Begnadigu gungs⸗ 
beſchieden:. 


Sind Vergehen gegen das bufgeriſche 
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8 vs 3 1 in poets CR 
w. J. Oehler in Bania⸗Luka gab wieder einen ſeiner überaus an⸗ 


regenden Berichte über ſeine Erfahrungen nicht ſo ſehr als Seelenbirt, 
ſendern als ſtellpertt 


llpertretender Direktor des Verbandes deutſcher bäuer⸗ 
licher Kredit⸗ und Wirtſchaſtsg enoſſenſchaſten in Bosnien heraus. 
Wenn irgendwo, ſo konnte da bis vor kurzer Zeit von einem eintrichf- 


lichen Juſammenarbeiten der deutſchen Bevölkerung aller Bekenntniſſe 
die Rede ſein. 


orden wirtſchaftlich kätig und hatte es zu einem Vermögen von vielen 


Schon ſeit vierzig Jahren war dort der CTrappiſten⸗ 
Millionen gebracht. Als dann die Regierung durch Agenten und die 
ſten 8 and es Nh a 2 neuen geſchloſſenen 
—Bruder. Hs” 


. 
. 


| der wegen | 
kirchlicher Einſegnung katholiſch geſchiedener Eheleute verurteilt worden 
iſt, wurde nicht, wie wir vermuteten, anläßlich der Geburt des jüngſten 


Die Wartburs: 


Nr, 22/28 
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ans- 


heit über alle Eroberungsgelüſte betont und G eſterreichs Katholiken 


einziges deiner Schafe erwürgen können“. 
In der Ge⸗ 


We 


Eigenſchaft von juriſtiſchen Perſonen 
grenzung ron Diöceſen, Pfarr- und Filialgemein-. 
den erfordert ſtaatliche Genehmigung, ebenſo die Beſchlüſſe 
betr. kirchliche Umlagen, die Erwerbung, Veräußerung und Be⸗ 
laſtung von Grundeigentum ſoweit der Wert 10 000 Mark überſteigt. 
Der Biſchof und die Mitglieder des Konſiſtoriums, die Superintendenten 
und Pfarrer müſſen die pol niſ 
beſit en oder erwerben; als Anſtalts- oder Hilfsgeiſtliche können Aus⸗ 
länder „mit Fuſtimmung“ der Staatsbehörde angeſtellt werden. . 
3 Berufung des Biſchofs und des Vizepräſidenten des Konſiſtoriums er⸗ 
| folgt nach Beſtätigung durch das Staatsoberhaupt; 
vor der Wahl beider tritt die Synode mit den Staatsbehörden in 


* 
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Derein \pendete_ Mittel für Schulen, 
wurden daraus „Werbegelder der Proteſtanten“ gemacht. 
Mehler wurde ein bezahlter Agent der Abfallsbewegung“ genannt. 
Als er darauf verwies, daß er „bis zur heutigen Stunde noch keinen 
einzigen Uebertritt erwirkt babe“, wurde er höhniſch mit dem Wolf 


Hommiſſion beraten und angenommen wurden. 
des Staatsg e\ et es find die folgenden: Die Evangeliſch⸗Augs⸗ 


Sprache zu gebrauchen. 
8 r< engeſetzes ſind he folgenden: In der Einzelgemeinde be- 
2 ſteht ein Kirchenkollegium (der oder die Paſtoren und vier bis zwölf 
gewã ihlte 
ein weltli 5 
ſteheramt (aber nicht wählbar) ſind auch Frauen, die einen ſelbſtändigen 
a. a bs * Hanshalt führen. 
. | ſammlung_ einzuberufen; die 
einen Gemeindeansſchuß wählen. 
zum 


1 a _ 
_— 


heit ſind, bedeutet dieſe Abſonderung zugleich e eine völkische Gefe abr ; 


Rom kennt eben keine deutſchen, ſondern nur römiſche Belange. 


Um dieſen Verrat an der deutſchen Sache entſchuldbar zu machen 
und die Lostrennung der Katholiken zu beſchleunigen, wurde eifrig mit 
Beſchuldigungen gearbeitet, die geradezu als Muſter der Entſtellung 
anzuſehen ſind. Die Anſiedlung von Evangeliſchen durch den Staat 
wurde als „antikatholiſches Forgehen” bezeichnet. Der Guſtav Adolf- 
Schulkapellen und Lehrer. Dreiſt 


Pfarrer 


der Fabel verglichen, „welcker dem Hirten ſagte: Laß mich doch hinein 
in den Schafſtall, ſchau, wie ungefährlich ich bin, ich habe nech kein 
Die ganze wirtſchaftliche 


Werbearbeit, Reden, Lichtbildervorträge und die nach literariſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten zuſammengeſtellte 


Bücherei, wurden als Mittel konfeſ⸗ 


ſioneller Propaganda erklärt. Abt und Kloſter mackten ſich zwar dieſe 


Vorwürfe nicht zu eigen, aber ſte blieben unwiderrufen. Pfarrer Wehler 


hofft mit bewunderungswürdig er Zuverſicht, daß auch in Hinkunft, 
wenn nicht ein „Miteinander⸗“, ſo doch ein „Nebeneinanderarbeiten“ 
möglich ſein werde. Wir fürchten, er wird ſchon in dem nächſten Be⸗ 
richt mit Börne ſeufzen müſſen!!: 
„Der Menſch fol! alles dulden — abet aich die 
Unduldſamkeit d Es iſt ſchwer, ſehr ſchwer!“ 


[Warum wir dieſen Vorgängen im fernen Bosnien ſoviel Raum ae- 


während Nun] Weil fie für alle, die nach einer überkonfeſſionellen 
völkiſchen Arbeit ſtreben, recht lehrreich ſind. = Riedel. 
Polen. Auf dem Wege der e zwiſchen den beiden 


ſich entgegenſtehenden Parteien ſoll die evangeliſche Kirche 
in Polen nunmehr ihre Verfaſſung bekommen. 


Das Amtsblatt des 
Konſiſtoriums in Warſchau veröffentlicht die beiden Entwürfe eines 
Staatsgeſetzes und eines Hirchengeſetzes, fo. wie ſie in einer beſonderen 
Die wichtigſten Punkte 


burgiſche Kirche in Polen iſt eine freie autonome Landes 
kirche mit ſpnodal⸗konſiſtorialer Derfaſſung Die Verwaltung und 


Vertretung erfolgt durch das Konſiſto rium, an deſſen Spit der 

[Biſchof ſteht. 
inneren Angelegenbeiten der Kirche bedürfen einer E rklär ung der 
Staatsbehörde, daß ſie mit. dem Staatsgeſetz nicht im Widerſpruch 


Kirchengeſetze über den Bekenntnisſtand und die 


ſtehen, alle übricen Kirchengeſete der ſtaatlichen Genehmigung. 
Die Landeskirche und ihre Pfarr- und Tochtergemeinden haben die 
Errichtung und Ab - 


che Staats angehörigkeit 
Die 


Derbindung. Im Verkehr mit den Staatsbehörden iſt die polniſche 
Bemerkenswerte Beſtimmungen des 


er ort Den Vorſitz führt der Pfarrer, doch kann auch 
er Vorſitender gewählt werden. Wahlberechtigt zum Vor⸗ 


Jährlich mindeſtens einmal iſt eine Gemeindever- - 
ie Derfammlung. kann (muß aber nicht) 
Horſchriften über die Wählbarkeit 
Pfarramt erläßt das Konſiftorium. Vorbedingung ein ab⸗ 
n Studium auf theologiſchen Fakultäten, die rom Hon⸗ 
m empfohlen ſind” (): andere können nach vorausgegangenem 
melee en ( die Wäblbarkeit erlangen. 5 
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„„ Dt6:Wartburga.-: 


ſammenwirken unmöglich geworden iſt.“ 


trennten Tagungen mit Zweidrittel⸗Mehrheit beſchloſſen ſein. — 

Das Einigungswerk, das nicht ohne Mühe zuſtande kam, darf im 
Ganzen als befriedigend und gelungen bezeichnet werden. Ob die Be- 
ſtimmungen über den Sprachengebrauch eindeutig genug ſind, um Miß⸗ 
helligkeiten auszuſchließen, bleibt abzuwarten. Recht ſorgfältig aber 
mögen unſere deutſch⸗evangeliſchen Freunde in Polen darauf achten. 
daß die, Beſtimmungen über die Wahl von Ausländern zu Pfarrern 
noch ergänzt werden. Bisher iſt nur ausgeſprochen, daß Ausländer 
gewählt werden können, und daß fie die polniſche Staatsbürgerſchaft 
erwerben müſſen. Wenn nicht irgend welche Sicherheit dafür geſchaffen 
wird, daß die Staatsbehörden einem gewählten und vom Honſiſtorium 
als zulaſſungsfähig anerkannten Ausländer die Staatsbürgerſchaft 
binnen beſtimmter Friſt verleihen müſſen oder nur bei Vor⸗ 
liegen beſonderer, bekanntzugebender Gründe ablehnen dürfen, werden 
die deutſchen Gemeinden dieſelben ſchlimmen Erfahrungen machen 
5 wie deutſche evangeliſche Gemeinden in Böhmen und Steier⸗ 
mark. 7 5 | EE Os 2 Hr. 

Ungarn. Die Budapeſter evangeliſhe Akademie iſt die erſte 
in Ungarn, die nach ausländiſchem Muſter auch Frauen zugänglich 
gemacht wurde. Die Frage, ob Frauen zum freien Prieſterberuf zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen, wird der nächſte Kongreß entſcheiden. 
Spanien. Die Keformationsjubiläumsgabe für Spanien hat 
nach Abzug der Unkoſten 34 464,67 Mark eingebracht. Damit konnte 
freilich die Schuld, die am 1. Januar 1915 ſchon 81 854,64 Peſetas 
betrug (ſ. Bl. g. Sp. Nr. 155), nicht abgetragen und das Waiſenhaus, 
das rund 150 000 Mark erfordert, nicht gebaut werden, aber dieſe 
aus tauſend Kanälen von alt und jung, von reich und arm geſpendete 
Feſtgabe hat größeres geleiſtet, fie hat das im Jahre 1917. durch Geld⸗ 
mangel ſchwer bedrohte Werk vor dem Untergang bewahrt. 9 5 

Afrika. Geburtenrückgang. Das Miſſionsblatt der 
Brüdergemeinde (Mai 1918) meldet aus Urambo, dem nördlichen Teile 
von Unyamweſt: „Die Bevölkerung geht ſtändig zurück. Bei einem 
bloßen Wegzug der Leute würde es ſich um eine bloke Volksverſchie⸗ 
bung handeln, die anderen Landesteilen zugute käme. Aber mit 
dieſem Wegziehen hat es ſeine Bewandtnis. Die Wegziehenden ſind 
- meiſt junge Leute, die zur Plantagenarbeit oder als Bahnarbeiter 
geworben wurden. Aber dieſe kommen durchaus nicht alle in die 


Heimat zurück und die, welche zurückkehren, ſind keine geſunden Männer 
mehr. Die Verſuchungen zu Trunkſucht und Unſittlichkeit waren in 


der Fremde zu groß. Ihr Hörper iſt geſchwächt, ſodaß viele dem 
Fieber leicht erliegen. Eine unausbleibliche Folge iſt” der Rückgang 
der Geburtenziffer; und die Kinder, die geboren werden, ſterben meiſt 
in den erſten Lebenstagen“ pe j „„ 


© © Blieherchan 
3 renſſen, die Brüder. Berlin, G. Grote. 38 
CTauſend. 6 Mk. | es 


ſeiner . erſten Erzählungen, der drei Getreuen, des Jörn Uhl, des 
Peter Moor 7 Nicht zu ſeinem S 


ſtarker Eigenart. Freilich hat der Konflikt, 1 
etwas Gequiltes, . an den Haaren - Herbeigezog 
iſt das dem Weſen des niederſächſiſchen Bauern 
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2 | | Aenderungen des Kirchen- , 
geſetzes müſſen in zwei aufeinanderfolgenden durch drei Monate ge- 


Guſtav 67505 iſt mit dieſem Roman wieder in die Linie 


' Roor UTI jt aden. Die ſchwüle 
Sinnlichkeit, die in Hilligenlei und Klaus Hinrich Baas ſich ſo unange⸗ 
nehm breit machte, tritt wieder ganz zurück. Herbe Seeluft weht 
durch das neue Buch. Es iſt ein reines Buch und ein Buch voll 
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Gediegener unterhaltender u. belehrender 


Leſeſtoff 


fiir Unterſtand, Lazarett, Etappe und daheim. 


Prof. Giorgio Sartoli, . Der Untergang Noms. Geſchichtliche und 
ſpchologiſche Studie. Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Italieni⸗ 
ſches von- Fr. Pfäfflin. 8. 303 S. Broſch. Mk. 5.—, geb. Mk. 6.—. 
Ein packender Roman, ein Hunſtwerk von hoher Schönheit aus 
der Feder eines Mannes, der mit ausgezeichneter philoſophiſcher 
und hiſtoriſcher Bildung und tiefgehender Kenntnis des modernen 
Geiſteslebens über eine überraſchende Vertrautheit mit den intim⸗ 
ſten Verhältniſſen und brennendſten Fragen des Vatikans verfügt 
Wer nur einige Hapitel des Buches 1 kommt nicht los aus 
dem Banne der markanten Perſdnlidfeit. Die Handlung iſt ſpan⸗ 
nend und abwechslungsreich, einzelne Schilderungen von geradezu 
überwältigender Erhabenheit. In den jetzigen Zeiten, da der 
Vatikan mit ſeinen Bemühungen, der Welt den Frieden zu brin⸗ 
gen, bei Freund und Feind auf Widerſpruch ſtößt, dürften gerade 
fklärungen über die mannigfachen Strömungen und Einfliiſe 
bei der vatikaniſchen Regierung des lebhafteſten Intereſſes aller 
Gebildeten ſicher ſein. 6 5 
Berthold Rasmus, Die Senſenmänner. Ernſtes und Heiteres aus 
der polniſcken Inſurrektion von 1848. 80. Mit 2farbigem Um⸗ 
ſchlagbild von Hugo K. Braune. 203 8. eis broſch. M. 4.— 
Mit alücklichem Darſtellungs vermögen ſchildert der bekannte Ver⸗ 
faſſer die Drangſale, die Not und das Leid der Deutſchen in der 
Oſtmark, den Uebermut und die Zügelloſigkeit der Inſurgenten. 
Luſtiges gibt er neben Traurigem zum beſten. Er ſteht über den 
Dingen und weiß alles, was er ſchildert mit dem Sonnenglanz 
ſeiner heiteren Stimmung zu vergolden. Er o mh den herben 


: 


Stoff vortrefflich zu meiſtern und gibt ihn uns in heiterem Ge- 
wande und in unterhaltender Form zu unſerer Aufklärung und 
Nutzanwendung in Sachen des polniſchen Staates. 


Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 
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nicmter, p. N. A. Bethesda. Ein Jahrgang Evangelienpredigten 


800, > Dieſe Sammlung esl 

22 ieſe Sammlung erfüllt ihren weck: kurz, einfach und ſchlicht, 
| 300 31 aber voll Innigkeit, Herzlichkeit und paſtoraler Weisheit, den | 
p . Stimmungen der Geprüften 9 werden dieſe Predigten - 
150. * Segen und Erquikung ſriften. Breſch. M. 4.50, geb. M. 540 | 
I -Hiacsanioae:: RE, © „ 7 [| | —-.— Luthers als Prediger. Ein homiletiſches Charakterbild. . — 50 
1 en Jeder 7856 4 „ 5 - Z0= . |} | Rohnert, p. w, Kirche, 1 und Sekten ſamt deren Unter⸗ . 
Voll- Lose #- *»., _ at 1 þ i 8 end 5. Auflage. M. 4.50, — geb. M. 5.25 | 
(fiir alle Klassen M N 250. IS 25 vortrefflicher Führer durch dos Labyrinth der Konfeſfionen. B 

Paul Lippold, "os + Leipzig w Y —,— Die Inſpiration der heiligen Schrift und ihre Beſtreiter. 


Eine bibliſch⸗dogmengeſchichtliche Studie. | mM | 
Fu beziehen durch jede Buchhandlung und von 


2 . Ungleic, Leipzig, Talſtrafe J. 
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5 | | | Postscheckkonto: 50 720 Leipzig. 
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mmm ung. ee heiligen Abendmahl 
| DL 5 | Briefe an einen_Offizier- 
Geine für die 5 Schuldverſhreibungen „ 

REN 5 Ty Mee Paaſtor Dr. eber 
$anweiſungen der VII. Ariessanisihe it Bildern von Rudolf Schäfer 

8 V 1 | | Preis 50 Pfg. 

. 3 . „„ In würdigem ae ed 55 oe 4 

og, : 1 2c. Mai d. | un 8 Vertellung in Schulen 
3 gn 5 beſtens geeignet. 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 1 . Vertog von Airwed Strauch, Leipzig | 
Deer Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Rriegsanleihen“, Berlin Nebenverdienst ow rw 

Ws, SehrenſtraFe 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Ka Stein, Verlag,'Lelsnig-Tragnitz 26 

ng bis zum 2. dezember 1018 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle 
3 für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. . . 
5 Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und inner⸗ 
1 halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſt⸗ 
iſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4¼½% | © 
5 Dy {ahanacſagen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu 
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